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Der Weltkrieg .

Tagesverlcht der deutschen Heeres-
leitnng.

WTB . Großes Hauptquartier , 23. Okt. (Amtlich .)

Am Y l e r°K anal wurden gestern Erfolge errungen .
Südlich D i r m u i d e n sind unsere Truppen vorgedrungen .

Westlich Lille waren unsere Angriffe erfolgreich .
Wir setzten «ns in den Besitz mehrerer Ortschaften .

Auf der übrigen Front des Westheeres herrschte im wesent¬
liche« Ruhe .

* * *
'

I « Osten wurden russische Angriffe in der Gegend West -

lich Angnstow zurückgeschlagen . Dabei wurden mehrere
Maschinengewehre erbentet .

Vom südöstlichen Kriegsschauplatz liegen noch keine ab-

schließenden Meldungen vor .
* * *

Der französische Tagesbericht .
WTB . Paris , 23. Okt. Amtlich, wird gemeldet: Auf uu -

ferew linken Flügel setzten beträchtliche deutsche Kräfte die
deftigen Angriffe fort , namentlich um Dixmuiden ,
Warneton, ArmeutiKres und La Bafsse. Die Stellungen der
Verbündeten wurden behauptet . Auf der übrigen Front
unternahm der Feind nur Teilsngriffe , die alle zurück -

geworfen wurden , namentlich bei Fricourt , östlich Albert , auf
de« Platean westlich Graonne , im Gebiet von So »diu , in den
Argonnen, am Four de Paris , südwestlich Varennes und im Ge -
biet von Malaucourt und in Veuvre bei Champion , südwestlich
vo» St . Mihiel und im Walde von Aillh. Wir sind leicht
vorgerückt in den Argonnen und im Süden von Barennes
«efte« den Wald von Mortmare .

Die Franzosen rücken immer leicht vor, wenn sie zurückgehen .
* • *

Die Schlacht bei Rieuport .
* Amsterdam, 23 . Okt. Der „Telegiraaf" veröffentlicht ein

Telegramm seines Korrespondenten von der holländischen Grenze,
der von der Küste zurückgekommen ist. Er berichtet : Es wird ein
wütendes Artilleriegefecht zwischen Ostende und
Nieuport geführt . Die Deutschen feuern von Mariakerke und
von Middelkerke aus , die Franzosen von Rieuport . Die Eng -
län der Wehen über die Dünen hinweg. Von den Dünen bei
Ostende aus kann man bei klarem Wetter deutlich die englischen
Schiffe auf der Höhe von Nieuport und Westende erkennen.
Häufig sind sie vollständig .in Nebel gehüllt. Die Engländer er -
künden mit Fliegern die feindlichen Stellungen . Die Fran¬
zosen und Belgier setzen dem Uebergang der Deutschen über die
Wer hartnäckigen Widerstand entgegen . Die Flußdämme

sind bei Hochwasser durch st ochen und die Ufer u n t e r
Wasser gesetzt worden . Außerdem ist das Polderland
sehr schlammig durch den forttvährenden Regen. Am Mitt¬
woch nachmittag kam von Gent mit dem Zuge nach Seebrugg
eine Abteilung deutscher Soldaten an , die nach kurzer
Ruhepause nach dem Schlachtfelds abmarschierten. Auch noch
neue Kanonen zur Beschießung der Kriegsschiffe sind ange -
kommen. Auf der Landstraße Gent -Brügge wurde ein sogenannter
Granatenzug mit dicken Gummibändern um den Rand signali¬
siert . Auch kam allerhand Munition an .

Unsere militärische Lage.
* Berlin , 23 . Okt. Nach einer Turiner Meldung der „Na -

tionalzeitung " schreibt der Militärkritiker der Stampa : Es steht
nun fest » daß die Engländer und Franzosen ihre Ab-
ficht der Umgehung des rechten deuts chen Fl ü g e l s
nicht mehr durchführen können und daß dagegen die
Deutschen ihre Absicht, die Verbindungslinien ihres
Heeres über Belgien zu sichern erreicht haben. Für den Aus -
gang der großen Schlacht in Nordfrankreich ist die Erreichung
dieses Zieles durch die Deutschen von eminenter Beden -
t u n g , indem sie Belgien ganz in ihrer Macht haben, und mit
der Ausdehnung der Schlachtfront von der Oise bis au die Nord-
see haben die Deutschen ihre sämtlichen Etappenlinien
gesichert und somit eine viel b e s s e r e L a g e, als sie die -
jenige der Verbündeten es ist, geschaffen.

Daraus ergibt sich der Schluß , daß die Deutsche « ihre Trup -
Penverschiebungen von einem Punkt zum anderen der großen
Schlachtfront viel leichter und sicherer bewerkstelligen können,
als es für die Franzosen der Fall ist .

Die Kämpfe im Osten.
Der Einzug der Oesterreicher in Czernowitz .

MTB . Wien , 23 . Okt . (Nicht amtlich.) Die Blätter be¬
richten aus Czernowitz: Unsere Truppen wurden von der Be-

völkerung mit ungeheurem Jubel empfangen . Die Be -
'

wohnvr eilten den Truppen in freudiger Bewegung entgegen .
Die Soldaten wurden im Triumph in die beflaggte
Stadt geleitet . Der Abzug der Russen erfolgte so
rasch, daß in der Stadt kein erheblicher Schaden angerichtet wurde .

*

Russische Lügen.
WTB . Berlin , 23 . Okt . (Nicht amtlich.) Die Peters -

burger Meldung , wonach bei Warschau die Russen 60
Geschütze und 2 deutsche Regimentsfahnen erbeutet sowie eine
große Anzahl von Gefangenen gemacht haben, ist erfunden .

Der Krieg zur See.
Die Heldentaten des Kreuzers „Emden ".

WTB . London, 23 . Okt. (Nicht amtlich . Meldung de?
Reuterschen Bureaus .) Die Tätigkeit der „Emde»" erweckt , ob¬
wohl sie äußerst hinderlich ist , bei dem englischen Volke eine g e -
wisse Bewunderung , insbesondere , da der Kommandant ,
dessen Tapferkeit und Unerschrockenst unzweifelhaft ist , bei jeder
Gelegenheit Menschlichkeit bewiesen habe. Jedoch herrscht
in der ganzen britischen Marine allgemein das Gefühl , daß die
Zeit nahe ist , wirksame Maßnahmen für die Wegnahme des
Schiffes zu treffen .
Ausweisung der Handelsschiffe aus den Häfen des Suezkanals .

WTB . London, 23 . Okt. (Nicht amtlich.) Die britische Re-
gierung hat allen hier befindlichen Vertretern der fremde»
Staaten mitteilen lassen, daß England die von der ägyptischen
Regierung beschlossenen Maßregeln billige . Diese Regierung
habe allen feindlichen Schiffen , die sich lang genug in
den Häsen des Kanals aufhielten und deutlich zeigten, daß sie
nicht abreisen wollten, um zu vermeiden, als Prise genommen zu
werde« , den Befehl erteilt , den Suezkanal zu ver >
lassen , mit der Begründung , der Kanal sei nicht zu diesen
Zwecken erbaut worden.

Der Untergang des japanischen Kreuzers „Takatschio".
WTB . Rotterdam , 23 . Okt. (Nicht amtlich.) Aus Schang -

Ha i wird gemeldet : Sicherem Vernehmen nach ist der ja Penn rich?
Kreuzer „Takatschio" vor Tsingtau uicht auf eine Mine
gelaufen , sondern durch einen Angriff des Torpedo -
bootes S . 90 vernichtet worden. Das Torpedoboot
wurde nach dem Angriff 60 Seemeilen südlich von. Tsingtau auf
Strand gesetzt und gesprengt . Die Mannschaft ist
gerettet .

Der wirtschaftliche Krieg .
WTB . Budapest, 23. Okt . (Nicht amtlich.) Das Amtsblatt

veröffentlicht eine Verordnung des Ministeriums über Aus -
nah me -Maßre geln bezüglich der Verbindlichkeiten
zugunsten der Bürger und Personen feindlicher
Staaten , Stellung unter Aufsicht einzelner Unternehmungen ,
deren Leitung im feindlichen Ausland ihren Sitz hat , oder deren
Erträgnisse im feindlichen Ausland ganz oder teilweise abzu¬
liefern wären .

WTB . Paris , 23 . Okt . Der „Matin " meldet : Der Justiz -
minister hat bestimmt, daß der Erlaß über die Schließung
österreichischer und deutscher Firmen in Frank -
reich, sowie über die Beschlagnahme deren Eigentum , auf
alle auch nicht handelstreibende Oe st erreicher
und Deutsche ausgedehnt werden soll, die ihren Wohn-
sitz in Frankreich haben. Die Liquidation der bisher geschlosseneu
oder beschlagnahmten Firmen wird durch gerichtliche Liquidation
oder unter Aufsicht der Domänenverwaltungen durchgeführt .

Antwerpener Bilder .
Bon unserm Sonderberichterstatter .

Antwerpen , 16 . Oktober.
Das deutsche Soldatenlied .

Ohne Gas , ohne Wasser , ohne Elektrizität — mit leeren
Srmßsu , auf denen hie und da ein Tierkadaver lag , mit Feuers -
brünsten und verlassenen Kanonen , so empfing uns die eroberte
Festung. Es war in der Nacht vom Samstag auf Sonntag ,
ali der Chef der Belagerungsarmee vor dem Palais Royal über
die siegreichen Truppen die Parade abnahm . Unser Auto bahnte
sich mit Mühe einen Weg durch das Gedränge . Die Soldaten
schienen in dem bleichen Licht der Fackeln müder als sie waren .
Aber sie sangen.

Ich habe oft darüber nochgedacht und immer wieder zu er -
uchren gesucht , wie der Gesang unserer Soldaten auf unsere
»winde wirkt . Denn der Soldatengesang ist in dem Maße , wie
wir ihn bei unseren Truppen kennen und lieben, bei keinem
mch«ren Heer vorhanden . Ich verstehe jetzt, daß er in beiden
Richtungen wirkt , versöhnend und erschreckend. Das erstere ist
verständlich . Aber auch Schrecken verbreitet er . Es ist mir in
Brüssel begegnet : Eine Abteilung Pioniere schritt am Botanischen
Garten entlang — ich blickte ihnen nach — sie sangen das ewig-
schöne Lied vom Wiedersehen in der Heimat — da fragte mich
ewe ältere Dame : „Mein Herr , was planen sie nur wieder,
v'ese schrecklichen Menschen ?" Ich sagte : „Nichts . Madame , sie
wigen von ihrer Heimat .

" Darauf sie : „O nein , ich weiß es.
Wenn sie singen , dann haben sie immer etwas Furchtbares vor .
Warum fingen sie sonst so laut ?"

Auch in Antwerpen sangen sie . An den verlassenen dunklen
Hausern schlug das Lob des Vaterlandes auf — wie das Licht
und der Ranch der blutroten Fackeln . Bis in die Nacht hinein ,
» >id als Ich vom höchsten Fenster des Hotels über die Dächer der
^ tadt sah, immer noch sangen sie .

Es ist anders als in Brüssel.
An Antwerpen tvobneu außer 20 000 Holländern und 10 000

^- eiltschen ungefähr 300000 Flamländer . Antwerpen ist eine
f// ? 3 niederdeutsche Stadt . Brüssel ist gemischt aus Wallonen ,
«^ ?. „F/ <Milandern . Aber die Wallonen geben den Ton an . I
« rnNe nr . * frmnofUHfV Stadl .

1

Die Brüsseler standen noch während des Bombardements von
Antwerpen an den westlichen Toren ihrer Stadt mit Blumen -
sträußen in der Hand und warteten auf die Befreier von London
und Paris . Sie sind leichtgläubig und leicht erregt , rührend und
kindisch zugleich in ihren Hoffnungen und Planen . Sie werden
so bis zum Ende des Krieges sein. Aber sie werden niemals
ernsthaft etwas tun .

In Antwerpen fehlt diese prickelnde nervöse Stimmung von
Brüssel ganz. Die Leute haben Schweres ausgehalten . Manche
reden wie in stiller Verzweiflung . Manche aber auch voll Ein -
sicht und Verständnis für die Meinung des Gegners . Alle find
voll von Vorwürfen gegen Deutschland. Aber immer versuchen
sie in ihren Reden der Wirklichkeit näher zu kommen. Ich habe
manchmal das Gefühl gehabt , als wären die Menschen hier
Lanidsleute von mir , mit denen ich mich gut vertragen würde ,
tvenn ich sie sehr gut behandelte. Dies Gefühl habe ich bisher
weder in Brüssel noch in Lüttich gehabt. Und so scheinen auch
unsere Soldaten zu fühlen . Nirgends in Belgien hat sich so
schnell ein guter Verkehr mit den Zivilisten angebahnt wie hier .
Ueberall sieht man sie so zusammenstehen, gehen , plaudern ,
trinken . In Brüssel war das eine Seltenheit .

Wer plündert ?

Wir haben schon öfter die Beobachtung gemacht , daß Plünde -

rungen und Zerstörungen , die deutschen Soldaten nachgesagt
werden , in Wirklichkeit von den Belgiern und Franzosen selber
Herrühren . Ich habe in Lött'en gesehen , wie belgische Schloß-

besitze? den deutschen Kommandanten um Soldatenwachen gegen
belgisck>e Plünderer baten und wie in Jeumont Villen zerstört
waren , deren kunstgerecht geknackte Geldschränke auf andere Tater
als vorüberziehende deutsche Soldaten wiesen . Die „Gneisenau "

ist inwendig von den Belgiern (oder Engländern ) so zugerichtet
worden , daß kein Stuhl , Spiegel , Schrank, Instrument heil blieb
— von den ausgeraubter Vorräten ganz zu schweigen.

Aber das Schönste habe ich gestern in Lierre gesehen ,
einer Stadt am äußersten Fortgürtel der Festung , die durch das
Bombardement sehr stark gelitten hat und einen Wilsten Anblick
bietet . Wir wollen nicht ungerecht sein und das Außergewohn-

liche einer harten Zeit,' in der unschuldige Menschen hungern
müssen , den Belgiern zugute halten . Aber was ich m Lierre
sah, hat mit Hunger gar nicht? mebr zu tun . Hier wurden
vier Taste nach den , Fall von Antwerpen systematisch unter

unseren Augen alle Läden geplündert . Nicht nur die Brotläden
und Konditoreien . Die Bevölkerung schleppte große Mengen
von Leinen , Flanell , Halbseide, Kleidertuch in ganzen Stößen
und Rollen fort . Dutzende von schottischen Karren und Schub-
karren habe ich gesehen , die von den Magazinen bei hellichtem
Tage vollbeladen und dann fortgezogen und fortgeschoben wurden .

Noch einmal , wir wollen in diesen ungewöhnlichen Zeiten
nicht die gewöhnlichen Maßstäbe anlegen . Aber wenn man die
Antwerpener Zeitungen hier liest , die vor dem Fall während des
Krieges erschienen sind und von den deutschen Soldaten über -
Haupt nur als von Marodeuren redeten, ist es notwendig , gerade
solche Vorkommnisse zu unterstreichen. Denn selbstverständlich
werden die Besitzer jener Magazine in Lierre den deutschen Sol -
daten und nicht ihren Landsleiiten den Raub ihrer teurei»
Waren zur Last legen , — sobald sie von der Flucht zurück -
gekehrt sind . Und die belgisch-französischen Zeitungen werden
selbstverständlichdie Möglichkeit solcher Plünderungen durch Bel¬
gier kühn in Abrede stellen . Glücklicherweise hat einer unserer
Kollegen verschiedene dieser Plünderungen auf der photographi¬
schen Platte festgehalteil.

Zwei Stunden nach meinem Aufenthalt in Lierre konnte ich
am Hafen von Antwerpen ein anderes Bild beobachten. Deutsche
Sollten verteilten Brot an belgische Arme, und der junge
Hafenkommandant beorderte einen mit deutschen Matrosen be-
mannten kleinen Schlepper, die Scheide hinabzufahveu und dort
mit Hilfe von SckWestern des Roten Kreuzes Lebensmittel und
Decken für im Freien lagernde Antwerpener Flüchtlinge zn
landen . Und das innritten der militärischen Operationen , di -
hier , am wichtigsten Uebergang über die Scheide, naturgemäß
noch nicht zum Abschluß gekommen sind .

Im Arsenal von Antwerpen .

Pressefeldzüge" liegen dem Deutschen fern . Wer da wir
wie überall so auch hier zur Verteidigung gedrängt sind , müsse »
wir in diesen Tagen den belgischen Volkscharakter notwendiger -

weise wieder etwas schärfer unter die Lupe nehmen , als wir e»
sonst gewohnt sind .

Ich besuchte heute morgen das Arsenal der Festung . Die Un-

mengen von Geschossen, Geschützen (darunter auch eins der erst
jüngst gelieferten , aber nicht mehr zur Ausstellung gelangten
Kruppschen 28 Zentimeter -Kanonen) interessierte mich natürlich



China setzt sich zur Wehr ?
Angesichts der Mißerfolge , die die verbündete« Japaner und

Engländer vor Tsingtau schon in, so reichem Maße erlitten haben,
scheint den (5 h i n e s e n der Mut gewochsen zu sein . Sie fangen
an, sich auf ihre Kraft und ihre Pflicht als neutrale Macht zu
besinnen. Wie heute ein Telegramm der „Frkf. Ztg .

" meldet,
verharrt die chinesische Regierung auf dem Stand -
Punkt, daß die Besetzung der Schantungbahn durch
Japan und die Beschlagnahme des gesamten deutschen Eigen-
tums in der Provinz Schantung eine schwere Verletzung
der Neutralität Chinas bedeute.

Inzwischen ist nun mis Washington die Nachricht ein-
getroffen, daß die Vereinigten Staaten , deren Präsi¬
dent Wilson sich bis jetzt auffallend duldsam den japanischen
Räubereien gegenüber benommen hat , den Standpunkt Chinas
ebenfalls teilt . Japan versucht zwar , die amerikanische Regie-
rung davon zu überzeugen , daß die Station Weisien der Schan -
tungbahn eine Proviantbasis der Deutschen sei . Viel Erfolg
wenden die Japaner mit diesen Ausflüchten Amerika gegenüber
nicht haben, denn — und das ist der springende Punkt — die
Vereinigten Staaten sind hier finanziell interessiert . Viele ein -
flußreiche Amerikaner sind Miteigentümer der von den Japanern
besetzten Bergwerke in Schantung . Diese StellungnahmeAmerikas in der Schanwngfrage stärkt natürlich der Regierungder chinesischen Republik wesentlich das Rückgrat. Es wird so-
gar vermutet , daß sie , wenn Japan nicht noch nachgibt, zumäußersten entschlossen sei . Ein Telegramm meldet :

* Rotterdam , 22. Okt. Wie der „Haagsche Courant" aus
London berichtet, beginnen die in London sich aufhaltenden
chinesischen Staatsangehörigen das britische
Staatsgebiet zu verlassen . Der in voriger Woche von
Liverpool ausgelaufene amerikanische Dampfer „Baltimore"
hatte 180 Chinese» im wehrpflichtige » Alter an Bord, die über
Amerika die Rückreise in ihre Heimat antreten. Das chinesische
Generalkonsulat in London sei Tag für Tag von chinesischen
Männern umlagert, die »ach China zurückkehren.

Die algerischen Soldaten in Frankreich .
Eine dänische Dame, die in Frankreich als Krankenpflegerin

tätig und im Lazarett von Vann es namentlich mit der
Pflege der algerischen Soldaten betraut ist, sandte, wie den
„Leipz. N . N .

" aus Kopenhagen gemeldet wird , ihren Kopen-
Hagener Angehörigen eine Reihe interessanter Schilderungen über

Tätigkeit unter den schwarzen Kriegern .U. a . schreibt sie darin :
„ Jeden Vormittag werden wir cm die Eisenbahnstation gesandteum den Verwundeten und Kranken aus den Wagen zu helfen . Ich und

einige andeve junge Krankenpflegerinnen haben die besondere Aufgabe ,uns der kranken und verwundeten Algerier anzunehmen und dafür
zu sorgen , daß sie im Lazarett untergebracht wetbett . Bei den Ver¬
wundeten ist diese Aufgabe einigermaßen leicht , die meisten von üjmen
sind nämlich in den Kopf oder in die Arme getroffen , so daß sie nach
kurzer Anweisung selbst in das Lazarett gehen können . Aber die meisten
Algevier , die hierher kommen , sind gar nicht verwundet , son-
dern auf ganz merkwürdige Weise kampfunfähig geworden . D i e
algerischen Soldaten , die in ihrer Heimat gewohnt sind, bar -' ützig um her zu gehen , sind daher außer st and e , die

chweren Militär st iefel zu tragen . Wenn sie acht bis
vierzehn Tage im Felde gewesen sind , treten so schmerzhafte
Entzündungen auf , daß es ihnen unmöglich ist , sich auf den
Beinen zu halten . Diese Leute können nicht , wie sehr sie sich auch Mühe
geben , das Lazarett selbst aufsuchen . Einige von ihnen versuchen es .Wenn sie aber einige Schritte gegangen find , fallen sie um und sinddann außerstande , sich wieder zu erheben . Man kann es ihnen an -
sehen , daß sie ganz schrecklich leiden . Sie schreien nicht , aber der
Schweiß läuft über ihre schwarKen Gesichter und sie beißen sich ins
Handgelenk . Wie viele Transportwagen es hier auch immer geben
viag , es sind ihrer doch niemals genug . Oft müssen die kranken Alge -
rier drei und vier Stunden im Wartesaal liegen , ehe sie nach dem La -
zarett gebracht werden können . Wenn man so eine Gruppe von 40 bis
b0 Algeriern auf Bänken , Tischen und auf dem Fußboden liegen sieht,' o ist dieser Anblick recht phantastisch . Man ist oft geneigt , zu glauben .
>aß man es mit einer fahrenden Gaullertruppe zu tun hat , die aufeiner Eisenbahnstation Rast hält , wenn man nicht stets die blutige

Wirklichkeit in Gedanken hätte . Man kann deutlich sehen , wie ihrewilde Natur im Kampfe hervortritt . Die meisten von
ihnen haben an ihrem Gurte eine Reihe Trophäen
hängen , die sie den getöteten Feinden abgenommen haben . Schulter -
stücke , Quasten , Schnüre und Metallknöpfe sind die beliebtesten Sieges
zeichen . Es ist etwas Unheimliches an diesen kleinen blutigen , b*
schmutzten und baumelnden Gegenständen . Und wenn ich den Soldaten
den Gurt abnehme und dabei eine dieser Trophäen mit dem Finger be-
rühre , fühle ich immer ein gewisses Grausen ."

Nach anderen zuverlässigen Meldungen aus Frankreich sollendie algerischen Truppen auch noch grausigere „Trophäen " mit
sich schleppen. Es bleibt eine einzige Kulturschande für Frank -
reich und England , daß sie solche Horden nach Europa gebrachtund gegen ein Kulturvolk in den Krieg gehetzt haben.

I

Ein Charakterbild Sir Edward Greys .
* Ein sehr interessantes Bild des Mannes , der in erster

Linie für das Unheil dieses Krieges verantwortlich ist, wird
einem Brief entnommen, den ein hervorragender englischer
Politiker während der Londoner Botschafterkonferenz ge-
schrieben hat , und der im „Berliner Lokalanzeiger" wiedergegeben
ist. Der BrieMreiber sagt u . a . :

Es ist für uns , die wir Grey ŝeit Anbeginn seiner Laufbahn ken« en ,
sehr unterhaltsam , zu beobachten , wie er seinen kontinentalen Kollegen
imponiert . Sie scheinen irgend etwas in ihm zu vermuten , was durch -
aus nicht in ihm steckt . Er ist einer der hervorragendsten Sport -
a n g l e r des Königreichs und ein recht guter Tennisspieler ,
politische oder diplomatische Fähigkeiten besitzt er
wirklich nicht . Man müßte denn eine gewisse ermüdende Lcmg -
weÄigkeit seiner Art zu reden , und ein seltsames Beharrungsvermögen
als solche anerkennen . Rosebery sagte einmal von ihm , er mach«
einen so konzentrierten Eindruck , weil er nie einen eigenen Gedanken
habe, der ihn von einer Arbeit ablenken könne , die man ihm mit ge-
nauen Direktiven in die Hand gegeben . Ich glaube , daß Gveh einen
sehr anständigen Charakter hat , wenn ihn auch eine gewisse
stupide Eitelkeit gelegentlich einmal verführen mag , sich auf An -
Gelegenheiten einzulassen , von denen Hände , die auf unbedingte Sauber -
feit halten , besser wegblieben . Seine Entschuldigung ist aber immer ,
daß er aus sich selbst heraus keine Sache zu übersehen und durchzu -
denken vermag . Er , der von sich aus in keiner Weise ein Intrigant ist,
kann , sobald ein geschickter Intrigant fich seiner bedienen mag , als der
vollkommenste Intrigant erscheinen . Darin lag für
politische Intriganten schon immer eine Versuchung , sich gerade ihn
zum Werkzeug zu wählen » und allein diesem Umstand verdankt er seine
heutige Stellung und die Rolle , die , wie man weiß , ja eigentlich Cur -
zon zufallen sollte . Die Leute , die diese glatte , hohle Kugel
einst ins Rollen brachten , würden mit ihrem Lauf sicher sehr zufvieden
sein , aber zum Teil sind fie tot , zum Teil von der politischen Bildfläche
verschwunden , zum Teil nehmen sie kein Interesse mehr an den Dingen ,
die sich jetzt ereignen . Wenn die Kugel , die wir mit beängstigender Ge -
schwindigkeit dahinrollen sehen , das Andenken an sie noch immer in
denen wachhält , welche die Geschichte dieses Landes während der letzten
zehn Jahre kennen , so sind daran die abschüssige Ebene schuld , auf die
man sie geworfen , und der geringe Widerstand , dem sie bisher während
ihres Laufes begegnete .

Nicht sehr schmeichelhaft , aber gerade jetzt recht interessant
zu lesen!

Ergötzliche Lügen .
Wie der „Köln. Ztg .

" aus Brüssel berichtet wird , verkauft
dort ein Nachrichtenbureau, das sich Agence „Rapide " nennt ,
als Auszüge aus dem Pariser Journal vo-m 14 . Oktober
folgendes:

Aus Antwerpen : Die Nacht war schrecklich . Die Deutschen
sind in ihrer Zerstörungswut mit 7000 Mann in die Stadt ein -
gedrungen und haben die friedlichen Einwohner ermordet . Die Ver -
bündeten greifen mit blanker Waffe an ; gegen Mitternacht verlasse ?,
3000 Turkos und 11 OOO Engländer die Forts und richten ein schreck -
liches Blutbad unter den Deutschen an , welche die Türen der Häuser
erbrechen , um sich zu retten . Die Straßen sind mit Leichen besät . Ein
Kloster in der Stadt springt mit 1000 Deutschen in die Luft . Im
Bahnhof wurden 2000 zu Gefangenen gemacht . Ein Teil der Forts
hält sich immer noch .

Französischer Sieg : 200 000 Deutsch « kampfunfähig , 8000
gefangem , 1200 Kanonen erbeutet . Die deutsche Armee tritt den Rück-
zug auf Charter « an , der französische Boden ist gesäubert . — Lüttich
und Antwerpen sind teilweise im Stich gelassen , um den geschlagenen
rechten deutschen Flügel im Norden zu schützen.

Auf dem rechten französischen Flügel : Die Deutschen
sind in einem großen Kampf auf Bouillon zurückgeworfen . Frhr . v. d.
Goltz ist mit dem Generalstab in Namur .

In Antwerpen sind 125000 Engländer , Inder und Kanadier .
250 000 Japaner schiffen sich in Marseille aus , um noch Paris zu
kommen .

Man kann eigentlich den Franzosen für ihre Bemühungen ,
aus diese Weise die Belgier „aufzuklären "

, recht dankbar sein,
denn die Belgier sind ja in der Lage , sich durch den eigenen
Augenschein zu überzeugen , daß das faustdicke Lügen sind, die
man ihnen für ihr gutes Geld zu verkaufen wagt .

Am die Tauer des Kampfes .
General der Infanterie S o e t o z a r v. B o r o e v r c, der

Kommandierende einer Armee im Raum östlich Przemysl , emp-
fing dieser Tage die sämtlichen Kriegsberichterstatter des Presse-
quartiers und hielt eine Ansprache an sie . Nach der Begrüßung
und der Versicherung, daß er am liebsten alle Berichterstatter
überall hinlassen möchte, daß sie recht viel sehen , führte er, wie
der Vertreter der „Fks. Ztg .

" Frhr . K . v . R e d en seinem Blatte
elcgraphiert , folgendes aus :

„Ich weiß, wohl , daß Sie jetzt nicht alle s schreibe n,
beziehungsweise veröffentlichen können, was Ihnen am Herzen
liegt — aber ' es wird auch wieder einmal Frieden werden und
dann werden Sie urbi et orbi verkünden können, was Sic ge-
sehen haben. Ich wünschte , daß Sie möglichst viel mit dem bra -
ten Mann , der im Felde steht , in Berührung kämen, damit Sie
sehen, was für ein herrliches Menschenmaterial wir haben. Ich
weiß wohl, daß die Oeffentlichkeit gewissser maßen
darüber enttäuscht ist, daß die Erfolgen ich tfo

Schlag auf Schlag aus einander folgen , wie »um tjS er¬wartet hat . Die Schlacht bei Roßbach hat eine halbe Stund « gx .
dauert , die Schlacht bei Gravelotte einen Nachmittag und die
Schlacht bei Sedan einen Tag , und jede dieser Schlachten hat n,t
einer Katastrophe für einen der kämpfenden Teile geendet. Da-
g^ gen aber haben die Belagerungen von Sebaftopol und Paris
sechs Monate gedauert . Um was jetzt die Belage ru n -
g e n k ü rze r sind, um das sind die Schlachten länger .Jetzt ist ober der Krieg ein Ringen und ein technisches
Problem . Wenn die Russen unsere Infanterie hätten , wären
sie, das sage ich offen, schon in Wien und wenn wir so viel Ar -
tillerie hätten , wie sie, wären wir in Kiew. Der Mensch ist der-
selbe geblieben. Er hungert , wenn der Train nicht nachkommt,jetzt ebenso, wie in jedem vorhergehenden Kriege , aber seine Ner ^
den werden jetzt viel mehr in Anspruch genommen, als früher.Ich habe bei Tomaszow sieben Tage gekämpft und bei Lemberg
fünf Tage bis die Situation sich gelockert hat . Wir haben früher
mit den Russen einer gegen drei gerauft , heute raufen wir eisicr
gegen zwei . Es wird aber die Zeit kommen , wo
wir einer gegen einen raufen werden . Dann
hoffen wir . Ihnen mit solchen Katastrophen dienen zu können,wie sie die Oeffentlichkeit erwartet . So lange dies nicht eintritt ,muß die Oeffentlichkeit Geduld haben, Geduld , Geduld !
Co dies in vier Wochen oder in vier Monaten sein wird , kann
kein Mensch sagen. Wenn wir den Russen heute tausend Leute
wegschießen , sind morgen fünfhundert neue da . Wie Sie wissen ,hat das europäische Rußland eine mehr als doppelt so große Be .
völkerung wie wir . Der große Erfolg muß für uns
komme n .

"

). Wien , 23 . Okt . (Nicht amtlich .) Das „Reue Wiener Tag.
blatt " schreibt: Nachdem die französische Regierung sich gebunden habe,
keinen Sonderfrieden zu schließen , verlangt jetzt ei » Artikel de»
„Times " von Frankreich , auch wenn die Deutschen bis nach Borde « » ,
vordrängen , die Waffen nicht niederzulegen , bis England genügend E «k-
daten habe und den Seekrieg beginne . Ebenso habe Rußland keine
Eile , denFranzosenzuhelfen . Es habe sich nach Ostgaliziei ,
geworfen und es als Beute ausersehen und jetzt spricht man dav »n , daß
es den Krieg nach dem Muster 1812 führen wolle . Frankreich darf jetzt
schon ahnen , welche Rolle es mit seiner Gefühlspilitik ueben Englend
und Rußland spielt .

Verschiedene Nachrichten .
Aus Luxemburg .

* Amsterdam , 22. Okt. Der Luxemburg Vertreter der Tyd
schreibt seinem Blatt : Die Deutschen haben ihr Ver «
sprechen erfüllt und eine Summe von 400000 Jt zu »
Verfügung gestellt als Entschädigung für den
Durchzug der Truppen durch Luxemburg . Man beginnt jetzt
mit der Verteilung der Summe . Es ist leicht zu begreifen, daß
die Bewohner des Landes über die Erfüllung des Versprechens
sehr erfreut sind. Die Regierung beschäftigt sich mit der Sache,
so daß man sicher ist . voll entschädigt zu werden. Der Korre¬
spondent ist des Lobes voll über die Großherzogin , die ein so
glänzendes Beispiel von Menschlichkeit gebe , daß alle höheren
deutschen Offiziere mit größter Ehrerbietung von ihr sprächen.
Sie arbeite den ganzen Tag , um das Los der leidenden Soldaten
zu mildern .

Die französischen Fliegerpfeile.
* Genf, 22. Okt. Ueber die Verwendung von Pfeile n als

Geschoß durch französische Flieger , von denen vor einiger Zeit
bereits gemeldet wurde , erfährt man jetzt genauer« Angaben.
Das „Journal de Geneve" bringt eine Meldung , derzufolge in
Frankreich eine Fabrik gegenwärtig mit der Herstellung der-
artiger Pfeile beschäftigt ist, die den Fliegern mitgegeben wer«
den. Die Pfeile sind aus Stahl verfertig t und haben
ein Gewicht von 2 0 Gramm . Die Absendung der Pfeile
erfolgt aus einer Höhe von etwa 1200 Meter und es ist hierzu
eine eigene Vorrichtung nötig . Jeder Llieger führt , wie das
Blatt mitteilt , zehn Pakete mit je fünfhundert
Stück bei sich. Diese letztere Angabe scheint jedoch den Tatsachen
nicht zu entsprechen, weil eine solche gewaltige Last auf einem
Flugapparat kaum mitgeführt werden könnte. Jedenfalls steht
es fest , daß Fliegerpfeile in der französischen Armee zur Wer»
Wendung gelangen .

Die österreichische Arbeiterpartei beglückwünscht den General
v. Beseler.

* Berlin , 22 . Okt . (Nicht amtlich.) Der Befehlshaber bei
Belagerungsarmee von Antwerpen , General der Infanterie
v . Beseler, erhielt folgendes Telegramm : Ein tausendfaches
treudeutsches Heil dem verbündeten Bezwinger Antwerpens . Für
die deutsche Arbeiterpartei Oesterreichs . Pulz und
Liesing. General v. Beseler antwortete : Herzlichen Dank für
freundliche Glückwünsche und deutschen Gruß . Ich bin stolz auf
die erfolgreiche Mitwirkung tapferer österreichischer Krieger bei
den Kämpfen um Antwerpen .

ebenso wie die Sammlung an Gewehren und Karabinern von
dem ältesten bis zum neuesten System .

Den größten Eindruck aber machte ein Saal auf mich, in
welchem sich haufenweise Waffen fanden , die von patriotischen
Zivilisten dem Kommandanten des Arsenals zur eventuellen Ver-
Wendung bei der Verteidigung des Landes und der Stadt zur
Verfügung gestellt wurden . Wir fanden da alte japanische und
persische Messer und Säbel , Schwerter , lang , breit und scharf, wie
Richtschwerter , Spieße und Morgensterne , Totschläger und
Schlagringe . Der Herzog von Orleans hatte seinen besten Säbel
Mir Verfügung gestellt — wunderbare Arbeiten mit silberbe-
schlagenen Griffen . Einer befand sich in einem wertvollen Etuiund war nach der Widmung in Feldschrift ein Hochzeitsgeschenkeiner fvairzosischen Stadt gewesen .Ein Irrtum über den Charakter , die Herkunst und Bestim-

k ^ W ausgeschlossen . An einigen befanden sich»och Zettel des Besitzers. Und ausdrücklich machte uns der Kom -
Mandant des Arsenals darauf aufmerksam , daß es sich nicht etwaum die konfiszierten Waffen der Antwerpener (die befanden sich
noch «wf dem Rathause ) , sondern wirklich um geschenkteWaffen handelte , bestimmt, gegen die deutschen Sol¬daten verwandt zu werden.

Es Zeigt sich immer dasselbe. Der Belgier lebt militärisch
noch m der Zeit des Faustrechts . Für diesen Anachronismusin seiner Kultur muß er jetzt hart büßen . C . zz

(Der Artikel trägt den Genchmigungsstompel des Kgl. V--
Stelvz . Generalstabs d . Armee.)

Klmft, Wissenschaft uns Literatur.
— Großh . Hofthcater Karlsruhe . „Der Maskenball " .

Neu einstudiert . An der UrsprünglichLeit, die alle Verdi -Musik
hat . muß auch der moderne Musikfreund seine Freude haben.
Sinnfällig sind im Verdischen Maskenball die Melodieführungen .
Reich an glücklichen Einfällen ist in dieser nur noch selten auf-
geführten Oper die Orchestrierung , die manchmal zu kräftig an-
gelegt ist. Dort , wo die Melodie nicht zu fesseln weiiß. interessiertder scharf gemeißelte Rhythmus , dem sich der deutsche Tert nichtimmer gefügig zeigen will. Glanzvoll aufgebaut sind dieEnsemblesatze . Sie verfehlen auch heute nicht ihre Wirkung .fr*' so wie es gestern der Fall war . klar und stimmkrästig« « gefuhrt werden . Herr Lorentz hat auf die Einstudierung

des Werkes viel Sorgfalt verwendet. Seine kräftige Künstler -
Hand waltete und hielt das Ganse in feftvorgessichneten Bahnen .
Herr van Gorkom fang den Ren6 , eine Paraderolle
d 'Andrades . Der hiesige Vertreter diefer Partie hat die melodie-
strotzende Rolle mit feinst«? Technik durchgeführt. Herr S i e-
wert legte als Warwich einen neuen glänzenden Beweis seiner
stimmlichen Kraft und Elastizität ab . Hohes Lob gebührt auch
Frau Laue r -K o t t I a r s Amelia . die sie tonlich rein und mit
edler Leidenschaft fang . Ihre eminente Gesangskunst. sowie ihre
gewandte Spieltechnik traten bei dieser Rolle besonders stark in
die Erscheinung. Frl . Rudy blieb der schwierigen Ausgabe, die
der Page gesanglich zu bewältigen hat, nirgends etwas schuldig .
Mit virtuoser Leichtigkeit und Sicherheit sang sie die Koloraturen .
Frl . B r u n t s ch beschränkte sich als „Ulrika" nicht auf eine
gesangstechnisch untadelige Ausführung der nicht leicht gesetzten
Partie , auch ihr Spiel verriet Gefühl . In kleineren Rollen be-
währten sich die Herren Keller , Hancke , Hagedorn ,
Grötzinger und Arras . Ei-n ganz prächtiges Zusammen -
spiel , die vorzüglichen Solistenleistungen , der Stil des Ganzen
echt aus dem Geiste der italienischen Oper , ein frisch und
rhythmisch außerordentlich präzis musizierendes Orchester : alles
das trug dazu bei, dem Werke eine ungemein freundliche Auf -
nähme zuteil werden zu lassen .

*

Movgen Samstag den 24 . wird Wilhelm Schmidtbonns Schauspiel
„ Mutter L a n d st r a h e " zum ersten Mal in Szvne gehen . Von
diesem Dichter wurden hier die Dramen „Der Graf von Gleichen " und
„Der verlorene Sohn " aufgeführt . Mit „ Mutter Landstraße " trat der
Dichter im Jahre 1901 als 2Sjähriger zum ersten Mal vor die Oessent -
lichkeit . In diesem Werk « , das den Untertitel „Das Ende einer Jugend "
führt , spielen die Kamen Ermarth , Müller und die Herren Baumbach ,
Heiz , Hosfmann , Lütjohann und Paschen . In Szene gesetzt wurde
„Mutter Landstrahe " von Herrn Herz .

4 * Neue prähistorische Funde in Amerika. Eine Sammlung
von Meisterwerken der peruanischen Töpferkunst , wie fie in
gleicher Schönheit und Vollendung noch nirgends in der Inka -
Kultur gefunden worden war , ist durch die neuesten Ausgrabun -
gen zusammengebracht worden , deren Ergebnisse jetzt im amerika¬
nischen Museum of Natural History Aufstellung finden. Es sind
412 Tongefäße von einzigartiger Pracht , die der peruanischen
Halle des Museums einen wundervollen Schmuck verleihen.
Ter künstlerische Wert dieser Arbeiten liegt hauptsächlich in der

Schönheit der gemalten Dekoration und in dem hohen Grad der
Vollkommenheit in der Ausführung der Glasur . Wie in de?
sonstigen Töpferkunst der Jnkas sind die SchnWckmotive in star
stilisierter Form von der menschlichen Gestalt, von Vögeln.
Fischen , Katzen und mythologischen Tieren hergenommen und
mit geometrischen Zeichnungen vereinigt . Außerordentlich groß
ist der Farbenreichtum , in dem diese Gesäße erglänzen . Ta
finden sich weiße, gelbe , blaue und rote Töne in den verschiebn»
sten Farben , dann Purpur , Braun , Violett , Grau und Schwarz.
Die Gefäße wurden als Opferschalen zu heiligen Zwecken ver¬
wendet und nahmen Wasser oder andere Flüssigkeiten in sich auf,
die für die Tempelzeremonien geweiht waren . Ihre Formen
sind vielfach sehr eigenartig und phantastisch, ahmen die mensch¬
liche Gestalt nach, wobei der Griff in ein groteskes Gesicht aus¬
läuft , während die Hände dann auf den Bauch des Gefäßes ge-
malt sind. Manche Gefäße erinnern in ihrer breitbäuchigen
Schwere direkt an Bierkrüge , wie sie früher in der altdeutschen
Kunst vorkamen . Die Meisterwerk« der peruanischen Töpfer-
kunst stammen aus einem Gräberfeld von Nasca , 350 Km . süd¬
lich von Lima . Die Leichen waren in diesem Gräberfeld in einer
Tiefe von 6—10 Fuß in sitzender Stellung begraben : Kinder-
leichen waren auch in großen Tongefäßen beigesetzt. Die wun -
devvollen Krüge dienten als Grabbeigaben , ebenso verschiedene
Gegenstände aus Gold . Gegenstände aus Kupfer und Bronze
wurden nicht gefunden . Alles war vortrefflich erhalten .

K .

Die Spatzenjagd .
Jüngst hani vo me Stückli g

'hört
s ' isch z

'M ülle — n — obe vorho dort
Scho gang am Afang vo dem Chrieg :
E Franzmann het dört g'fait : „I flieg
Us Mülle du« jetz und spreng
D 'Kaserne dort in d 'Luft allzwo
Und mach mi wieder schnell dervo.

" —
Er isch au g 'sloge , jo, und het
Die ersti Bumbe g'worse nett.
Die het e Baum verrisse, ach.
Statt nebe dra s 'Kasernedach.
So isch kei Mensch ums Lebe cho :
Bier ju « . gi Spützli fall jft. ff . R.



Dje Deutschnchetze in Evglmid .
WTB . Manchester, 23. Okt. Der Londoner Korrespondent

heZ „Guardian " schreibt über die Ausschreitungen des
Londoner Pöbels gegen Deutsche : Der Teil der Londoner Presse,
der olles tut , um das Spionenfieber anzufachen, sollte überlegen,
sb derartige Roheiten das Los Tausender englischer Gefangener
jn Deutschland erleichtern werden . Wir haben Aussagen von
wunderten von Engländerinnen , daß sie bei ihrer Rückkehr aus
Deutschland rücksichtsvoll behandelt wurden . Verschiedene
Briefe aus unbedingt glaubwürdiger Quelle stellen fest, daß die
Gefangenen , wenn sie auch während des ersten Zornes über den
Konflikt mancherlei Hartes haben durchmachen müssen , jetzt
human b « handelt werden.

Die in England zurückgehaltene« Deutscheu .
Ein in England wohnender O e ste r r e i che r , der eine

Stuttgvrterin zur Frau hat , teilt seiner Stuttgarter Verwandten
mit, daß die in England zurückgehaltenen Deutschen und
Oester re icher , soweit sie militärpflichtig seien , m
den niedrigsten Arbeiten angehalten würden . So seien
in Schottland Deutschs und Oesterreicher mit Steinklopfen
beschäftigt.

Die englische Heuchelei würde sich aufs höchste entrüsten ,
Venn ähnliches mit in Deutschland zurückgehaltenen ©agläniern
geschähe -

Englisches Geschwätz .
WTB . London, 23 . Okt. Nach der „Times " interessieren

das englische Publikum die Kämpfe an der Küste be -
sonders . Die deutsche Besetzung Ostendes hat auf die Phon¬
iere vieler Eindruck gemacht , die die Möglichkeit einer Okkupa-
Kon von Paris mit Ruhe betrachten. Die „Times " meinen, daß
die Besetzung Ostendes den Deutschen keine Vorteile ( I)
biete, da die Deutschen längs der Küste keine Fortschritte
mehr imMhert könnten. ( 1) Die Umgebung zwischen Nieuport
wrtib Dün 'kirchen könne durch ein Netz kleiner Wasserwege teil -
weise überschwemmt werden und sei somit eine storke
Defensivstellung . Das Erscheinen der Deutschen an der Küste be-
deute nur , daß sie 30 Meilen Sand mit ausgezeichneter Bade-

. gelegenheit haben.
Englands Kriegskouto .

* Berlin , 23. Okt . Aus London wird , nach einem dein
„Verl . Tagebl ." zugegangenen Telegramm gemeldet : Eng -
lands Kr ie g sa u s g a den , die in den ersten zehn Wochen
110 Millionen in der Woche betrugen , sind in der letzten Woche
auf 170 M illionen gestiegen . Man hatte allerdings
damit gerechnet , daß die Ausgaben mit der Vergrößerung der
Feldarmee steigen würden . Der Gesundheitszustand der briti¬
schen Armee sei gut , Krankheiten kamen nur in bescheidenen
Grenzen vor . Gestern hätte Kitchener allein in London 1200
neue Rekruten bekommen , woraus man sehen könne , wie kriegs-
begeistert und opferwillig England sei.

Japans Südsee-Nntcrnehmungen .
* Berlin , 23 . Okt . Die japanische Gesandtschaft

im Haag veröffentlicht laut Depesche des „Berliner Lokal -An-
zeigers " über . die Besetzung der deutschen Südseeinseln
folgende amtliche Mitteilung : Ein Teil des japanischen Geschwa-
tos . das in der Richtung der Insel I a l u j t operierte , ist aus
jenen Gewässert bis zum 14. Oktober abwesend gewesen , um aus
militärischen Rücksichten mehrere Inseln von strategischer Bedeu-
tung, die zu der Mariannen -, Marschall - und O st- und
West -Karolinengru ppe gehören, zu besetzen. Während
dieser Operation fand man drei deutsche Polizei -
sahrzeuge , die in einem Versteck lagen . Eins dieser Boote
oersenkte sich selbst, während die andern mit der Besatzung ge-
nommen wurden .

Tie Haltung Portugals .
WTB . London , 23. Okt. (Nicht amtlich.) „Daily Chronic !-"

meldet , das kürzlich umlaufende Gerücht von einer E i u-
Mischung Portuqals in den europäischen Krieg sei un -
degründet . ( ? ?)

Der Außenhandel der Vereinigten Staaten .
WTB . Berlin , 23 . Okt. Der Außenhandel der Ver -

einigten Staaten von Nordamerika hat im Sep -
t e m b e r 1914 in der Einfuhr 139,2 Millionen Dollar gegen
179 Millionen Dollar im gleichen Monat des Vorjahres und in
der A u s f u h r 166,2 Mill . Dollar (218,2 Mill . Dollar) betragen ,fo daß der Gesamthandel 295.4 Mill Dollar (389,2 Mill . Dollar )
tetragt . Dies bedeutet eine Abnahme in der Einfuhr von
31,8 Mill . Dollar , i-n der A usfuhr 62 Mill . Dollar und im
gesamt Handel 93,8 Mill . Dollar . Die BereinigtenStaaten können sich für diesen Rückgang ihres Außenhandels , der
namentlich die Ausfuhr stark bedrückt , bei England be -danf « n dessen Piratenhafte Kriegsführung einzig und allein

«wm «a\ " J ^ ^ kßimg der neutralen Länder trifft .^ TB. Berlin, 23 . Okt. T>er Nationalstiftung für die Hinter-
o lm ? ^ ge Gefallenen sind u . a. von dem Verein der

e r
1 Zuckerlndustrie , Berlin, 25000 Mark (preußische«onsols) überwiesen worden .

Ans dem GroWerzogtnm .
J1 ^ 5 r ', 22..

Okt . In seinem Heimatort Oberweier , auf dem
i* ^ fsen Mitte die Kirche steht, deren Aus -
^ muckung lm Inneren und Aeußeren er sich stets angelegen sein
leg wurde Dienstag nachmittag unter großer Anteilnahme»er Seniorchef und Mitinhaber der Firmen Gebrüder Hiin-

welsbachFreiburg und B . Himmelsbach-Oberweier. Herr Ben -
lamtnHimmelsbach . der im Alter von 72 Jahren in Re-
pensburg starb, in der Familiengruft , in der drei im Tode ihm
drangegangene Gattinnen und mehrere Verwandte ruhen , bei-
«esetzt. Am Grabe wurden zahlreiche Kranzspenden niedergelegt ,p -ode - nochmals die Trauer um den Verlust des allverehrten-Lennes eindringlich zum Ausdruck kam .
fict

' ^ « burg , 22 - Okt . Morgen mittag um 4 Uhr findet im
S2 ? Krematorrum die Einäscherung des auf dem Felde ge-

Majors und Bataillons --Kommandeurs v . Längs -
des 1p? % Weicher Zeit gefallenen Sohnes .

Leutnants v . Langsdorfs , beide vom Jnf .-Reg . Nr . 113 , statt.
Iimie Riehen bei Basel kommt die Trauer -

^ ^ lbst rm hohen Patriorchenalter von 81 fahren P f a rr e r
tyarar längerem Leiden verschieden ist . Mit

Sie » » „»bsrejse » »er Verwundeten ans de«
badischen Eisenbahnen «
S
2^ eutet Zuschrift an die hiesige

Ken Ä rauf blngewmen , daß , während alle übri -
Erfenbahnen den Mllitarpersonen in weitgehendster

babî nentgegenkommen, die Generaldirektion der Bad . Staats -Stations - und Zugspersonal angewiesen hat , das
dollen « ^ ^ Schnellzüge zu Urlaubszwecken benützt , zur

11 f ur Zivilpersonen gültigen ganzen
SSteH * ' In der Zuschrift wird diese

,
u"d die Frage gestellt , wie ein der-

hat m* Ä ^ motteter Krieger , der nur 3—5 Tage Urlaub
mea bü ff* Cotl Mannheim nach Konstanz kam-m - ESwudauch gefragt, woher der Soldat das Geld zur

Zahlung der Schnellzugspreise nehmen soll, wenn er aus dem
Feindesland zurückkommt. Die Zuschrift tritt schließlich für eine
sofortige Aufhebung der Maßnahme ein.

Aus »er NesiSeuz.
' Karlsruhe , 23. Oktober 1914.

= Stadtratsvorlage » an de» BUrgerausschuß . In einer bereits
angekündigten Vorlage des Stadtrats an den Büvgerausschutz wird der
Betrag von 1» 000 M angefordert , der dem kaiserlichen Ministerium für
Elsa ß-Lothringen zur Hilfeleistung für die durch den Krieg noi -
leidende elsaß - lothringische Bevölkerung zur Verfügung gestellt werden
soll. Einer Begründung , die sich auf ein längeres Schreiben des
Bürgermeisteramts Straßburg deruft , bedarf dieser Vorschlag kaum, da
es selbstverständlich ist, daß die durch den Krieg mitgenommene Be -
völkerung Elsaß -Lothringens unterstützt wird . — Im Bannwald
soll ein Stück städtisches Gelände zum Gesamtpreis von 900 M an die
Firma Carlo Pacchetti u. Cie .. G. m . b . H . , hier , verlauft werden . ' Auch
hierzu dürste der Bürgerausschuß seine Zustimmung nicht versagen .

— Künstlereinjähriger . Ein zunger LiederkränHler, Herr
Gustav Lüttgers , ein Sohn des städt. Erhebers H . Lüttgers ,der seine Ausbildung als Pianist und Dirigent von Herrn
Kapellmeister Cassimir (Liederkranz) empfängt , hat dieser Tage
auf Grund seiner künstlerischen Leistungen die Berechti -
g u n g zum E i n j ä h r i g -F reiwilligen Dienst erhalten .
Herr Lüttgers ist bereits als Kriegsfreiwilliger mit den Grena¬
dieren ins Feld gezogen .

— Der Krieg und die Frauen . Gestern sprach im ersten Vortrags «
abeich des Kaufmännischen Vereins Frau Lilly Braun , die bekannte
Sozialistin aus Berlin , in einem bilderreichen Vortrag über dieses
Thema . Nachdem sie erzählt hatte , wie sie, durch friedliches Land
reisend , eine Frau am Pflug gesehen hatte , führte sie des weiteren aus ,
daß auch die Frauen wie die Männer ihr Bestes einsetzen sollten für
das Vaterland . Die Frauen sollen ihre Ichsucht aufgeben und sich um
das Gemeinwohl irgendwie verdient machen. Die Frau soll lernen , sich
wie der Mann einer Körperschaft ein- und unterzuordnen . Die reichen
Frauen sollen ihre Dienstmädchen nicht entlassen und „auf die Straße
setzen " aus falscher Sparsamkeit , man solle beim Herstellen von wollenen
Unterkleidern und - Nähen von Soldatenhemden den Näherinnen und
arbeitsbedürftigen armen Frauen Gelegenheit geben , sich ihr Brot zu
verdienen . Man habe in Berlin Speisungen eingerichtet für Bedürf -
tige und damit Leute , die durch Betreiben eines Kosthauses die nötigen
Erfahrungen mitgebracht hätten , vor das Ende ihres Daseins gestellr.
Das müsse verhütet werden dadurch, datz man sie zur Mitarbeit
heranzieht . Die Frau soll nicht ängstlich sein um die Erhaltung
größerer Kulturwerte . Nach dem Krieg werden wieder viel schönere
Werte erstehen . Man sollte über dem Kampf gegen die feindlichen Volke?
nicht die Stellung zu ihren geistigen Errungenschaften vergessen, ein
Shakespeare z . B . könne nichts dafür , datz die Engländer unsere Erz -
feinde geworden sind. — Das ist im wesentlichen , was Frau Braun
Äen Frauen sagte .

— Schriftchen über den Hilfsdienst . Von der im Auftrag des Badi -
schen Lcrndesvereins vom Roten Kreuz in Plakatform herausgegebenen
„ Karlsruher Merktafel über den vaterländischen
tzilssdienst für d e n K r i e g" ist, mehrfachen Wünschen aus dem
Publikum entsprechend , eine handliche Taschenausgabe in neuer , nach
dem heutigen Stand der Dinge verbesserter Bearbeitung im Verlag der
C. F . Mütterschen Hofbuchhandlung erschienen. Sie ist in erster Reihe
für die Stadt Karlsruhe und ihren Lwndbczirk bestimmt und wird als
zuverlässiger Ratgeber jedem willkommen sein, der sich über die ver-
schiedenartigen Hilfsorganisationen , die aus Anlaß des Krieges unter
dem Schutz« des Roten Kreuzes oder selbständig ins Leben gerufen
worden sind , bequem unterrichten will oder darüber Auskunft erteilen
soll . Wer irgendwie Arbeit , Rat oder Hilfe sucht oder selbst Arbeit und
Hilfe leisten will , wird leicht ersehen , an weiche Stelle er sich zu wenden
hat . Abschnitte wie die über Arbeitsvermittelung , Auskunft über
Hceresangehörige und rm Ausland befindliche Deutsche u . a„ sind von
allgemeinem , weit über das örtliche Interesse hinausreichenden Wert
für das ganze Land . Im Anhang werden die wichtigsten Vorschriften
über Feldpostsendungen an Heeresangehörige sowie über die für letztere
bestimmten Sendungen cm Ersatztruppenabteilungen mitgeteilt und für
Adresse, Verpackung und Packmaterial , auf die zum eigenen und des
Empfängers Schaden leider noch immer zu wenig Sorgfalt verwendet
wird , beherzigenswerte , praktische Winke gegeben . Bei dem beschei »
denen Preise von 20 <§ kann die neue „Merktafel "

zu weitester Ver -
Kreitling empfohlen werden .

Tie Karlsruher Jullilä
' umS - AnSstelluug .

Es wird uns geschrieben :
Nach langer Ungewißheit über das Schicksal unserer Jubi -

läumsausstellung , nachdem wohl jeder dieses Unternehmen in
Anbetracht der ernsten Zeit überhaupt als erledigt angesehen
haben mag , erfahren wir aus den Ta ^ sblättern turz , daß die
Ausstellung im Jahre 1916 abgehalten iverden soll.
Der nähere Grund für diese für Stadt und Land nicht ganz
gleichgültige Entscheidung wurde nicht angegeben.

Es ist nicht zu leugnen , daß die Ausstellungsfrage jetzt, nach-
dem die vielerlei und mitunter sehr umständlichen Vorbereitungs -
arbeiten ziemlich zu Ende und der Krieg wie ein Blitz aus heite-
rem Himmel fast alle diese Arbeiten vorerst gegenstandslos ge-
macht hat , nicht so einfach ist. Das pafsive Verharren ml ab -
wartenden Zustande kostet Geld und das Gelände , das ja be-
kanntlich nur zufällig verfügbar wurde, wird gewiß in bestinim-
ter Zeit für andere Zwecke wieder frei sein müssen . Aus diesen
Ueberlegungen heraus ist wahrscheinlich der Beschluß der Aus -
stellungskommifsion entstanden und zu verstehen. Eine andere
Frage ist aber , ob im Interesse der Ausstellung
diese Entschließung das Richtige getroffen hat ?

Selbst wenn dieser Krieg , dieser Kampf um Sein und Nicht-
sein des Deutschen Reiches , früher als man anzunehmen das
Recht hat , entschieden sein sollte , dürften die Bedingungen für
ein erfolgreiches Gelingen unserer geplanten Ausstellung zu dem
erwähnten Termine keineswegs vorhanden sein .

Die Hauptsache: Sollen die Ausstellungsarbeiten , die doch
noch größtenteils erst nur auf dem Papier , den Anmeldeformu -
laren , sind , unter dem frischen Eindruck des großen und furcht-
baren Geschehnisses rasch und gewaltsam zusammengebracht wer-
den ? Wie mancher der Zurückgekehrten und der Zurückgebliebe¬
nen wird zunächst seine Aufmerksamkeit andern Dingen
zuwenden wollen oder müssen ! Können wir es Schwärs auf
Weiß geben , daß wir bis dort wirtschaftlich so erstarkt
und frei sind , daß ein solches Unternehmen Zweck und Sinn
hat ? Ist nicht die Gefahr vorhanden , daß ein zu frühes Auf-
nehmen der Ausstellung den wirtschaftlichen und insbesondere
den inhaltlichen , den Qualitätserfolg , in Frage stellen
kann ?

Eine Menge von Werten , eine große Anzahl lebendiger ,
schöpferischer Energie wird während des Krieges vernichtet oder
wenigstens lahmgelegt und geraume Zeit wird es kosten, bis auch
diese Wunden gcheilt sind und man ernsthaft an Unternehmen -
gen wie unsere geplanten Ausstellungen wieder herantreten darf .

Wir dürfen ungestraft nicht überstürzen und die oberste
Richtlinie in dieser wichtigen Entscheidung sollte immer noch die
Oualitätsfrage sein und ohne Rücksicht alles andere
hintenan stellen !

Aber auch aus einem anderen Grunde sollte man dem ge-
planten Unternehmen keinen Zwang antun . Dieser
Kri ?a , dieser gewaltige Zerstörer und Aufbaue? wird manches
in einem anderen Lichte erscheinen lassen , mancki lieb ge-
wordene Anschauuna werden wir revidieren müssen und
nicht zulegt im Ausstellungswesen werden wir nach diesem natio¬
nalen Erlösungs - und Klärungskampfe die Folgerungen zu hieben
hoben : uns s e l b st , dem Deutschtum , mebrwie seit¬
her Rechnung tragen müssen : wenn auch die Fühlirng
und dos Verständnis für das internationale ein besonderer Vor-
zug unserer Rasse bleiben muß !

Alle diese Faktore » weisen überzeugend auf die Unzuläng¬
lichkeit eines so kurzen Eröffnungstermins nacki dem Kriege hin.

Sticht eine wohllöbliche Sommifsion, sondern die E » e i g -
n i s s e sollten bestimmen dürfen , wann der Zeitpunkt gekanuneu
sein wird, an welchem die Stadt Karlsruhe sich wieder mit dieser
Frage zu beschäftigen haben wird . Wir brauchen deshalb die
Ausstellung nicht aufzuheben , wohl aber auf zu -
schieben auf unbestimmte Zeit . Die angefangenen
stabilen Bauten müssen selbstverständlich zu Ende geführt werden ,
einige können vielleicht für Kriegszwecke (Lazarette ) eingerichtet
und ausgenützt werden, während dann vielleicht Lazarette ihrem
ursprünglichen Zweck als Schulen zurückgegeben werden könnten.

Eine spätere Neuregelung der Jubiläums -Ausstellung dürfte
der Stadt sowie der Ausstellung an sich gewiß nicht zum Nach -
teil gereichen , wenn auch der Kostenpunkt auf jede Art der Lösung
Stadt und Staat Mehrbelastung verursachen dürfte ; die mäck,-
tigen , obwaltenden Umstände würden aber auch diese Opfer wie
überall im deutschen Lande in einein milderen Lichte erscheinen
lassen. C . K .

Letzte Telegramme.
WTB . München, 23 . Okt. Prinzessin Adelgunde , di«

Herzogin von M o de na , die Schwester des verstorbenen Prinz ?-
regenten Luitpold , die im 91 . Lebensjahre steht, ist seit gestern
an Bronchitis nicht uirbedenklicherkrankt . Da sich der
Zustand nachts durch Hinzutritt von Herzschwäche verschlimmert
und die Nahrungsaufnahme gering ist, befürchtet man das
Schlimmste . Der morgens ausgegebene Krankheitsbericht lau -
tet : „Die Nachtruhe Ihrer Königlichen Hoheit war zeitweise
durch Husten und Atemnot gestört . Gegen Morgen Schlaf .
Schwäche ist noch andauernd , die Nahrungsaufnahme gering .

"
WTB . Berlin , 23 . Okt. Di « Kaiserin ist heute morgen mit

Umgebung zu einem kurzen Aufenthalt nach Breslau abgereist .
WDB . Oldenburg , 22 . Oft . Das in weiten Krei,fen bekannt« alte

Druck- und Vsrlagshaus Ge '.'hard Stall ing in Qldentbuqg laau am
Freitag , den 23 . Oktaber dais Mtene Fcht seinas 12djäh r i g « n B e-
stehens begShen. Die Firma ist seitdem un-unterbrochen « dem
Besitz derselben Famtlie gewesen ; derzeitige Inhaber devselbea find
Paul Staill '. nig und Kommerzienrat Heinrich Stall ing .

* Rudolstadt , 21 . Ott . Landtagsabgeordneter Dr . Flume (natl .) ,
Privatlehrer in Keilhau , ist im Westen auf dem Schlachtfeld für« Bater -
land gefallen . Er vertrat im Landtag den Höchstbesteuevtenkreis
Rudolstadt . Bei der Reichstagswahl 1912 kandidierte er im Wahlkreis
Schioarzburg -Rudolstadt , unterlag aber dem Sozialdemokoatea .

WTB . Wien, 23 . Okt . Die „Wiener Zeitung " verlcmtbart
eine Kaiserliche Verordnung , betr . die Ve r g e ltu ngs maß -
regeln auf rechtlichem und wirtschaftlichem Ge -
biete aus Anlaß der kriegerifchen Ereignisse, sine Verardmuig
des Gesamtministeriunis über Vergeltungsmaßregeln bei Gut¬
haben und Forderungen , die Angehörigen feindlicher Staaten zu-
stehen , eine Verordnung des Gesamtministeriums über den Er -
laß eines Zablungsverbots nach Großbritannien und Frankreich
und eine Verordnung des Gesamtministeriumls betr . Ueber-
wachiina ausländischer Unternehmungen .

WTB . Wien , 23 . Okt . (Nicht amtlich.) Ueber den Verlauf der
gestrigen Kriegs sitzung des preußischen Landtages
schreibt die „Neue Freie Presse

" : Mit Bewunderung blicken wir
auf diese Kundgebung einziger Art. die in ihrer ganzen schlichten Grötze
den tiefsten Eindruck machen muh. Das , st die deutsche Ant¬
wort auf die schändliche Herausforderung von allen Seiten und die
schon jetzt erörterten Pläne nationaler Demütigung . Das Blatt schreibt
weiter : Eine Welle ungeheurer Begeisterung geht durch das ganze
Reich ! Diese Entschlossenheit mutz endlich den Er -
folg bringen , mag auch die Welt sich gegen uns und das Deutsche
Reich erheben . So stark ist keiner, datz er diese Gemeinschaft zerstöveu
und die Quellen des Heldentumes , die selbstlose Entäutzeruttg und Hin *
gebung an das Vaterland vernichten könnte.

WTB . London, 23 . Okt . Professor Karl L e h m a n u->
Haupt hat seine griechischeProfessuran der Umverfi -
tät Liverpool niedergelegt .

Lloyd George in Paris .
WTB . Paris , 23 . Okt . Dem „Gaulois " zufolge weilt der

englische Schatzkanzler Lloyd George in besonderen Ge-
schäften seit einigen Tagen in P a r i s , wo er eine längere Unter -
redung mit den Minisiern Briand , Sarraut und Malvy hatte ,
die aus Bordeaux hier eingetroffen waren .

Landesverräter .
WTB . Mülhausen i. Elf ., 23. Ott . In der heutigen Sitzung des

Kriegsgerichts wurde der Fabritarbeiter und ehemalige Fremdelt -
legion <ir Rosemary zu IVJahrenZuchthaus verurteilt , we,l
er den Franzosen bei der Besetzung von Mülhausen als F u h x e r ge¬
dient hatte . In der gleichen Sitzung desselben Kriegsgericht ? erhielt
der Gelegenheitsarbeiter und ehemalige Fremdenlegivnar Btppus
wegen versuchten Kriegsverrats 3JahreZuchthau » zudiktiert .

An Kohlensäure erstickt.
WTB . Berlin , 23. Okt. Im Maschinenraum « der Firma

F. W . B o r ch a r d t ereignete sich heute früh kurz vor 7 Uhr
ein größerer Unfall dadurch , daß >»n der im Keller aufgestell-
ten Kältemaschine aus bisher noch unaufgeklärter Ursache gro-
sicre Mengen Kohlensäure ausströmte . Der Mafchimst
O st wurde , als gegen 8 Uhr ein anderer Angestellter dea Kelle ,
betrat, tot aufgefunden . Sieben Mann der sofort alar¬
mierten Feuerwehr wurden durch die Gase betäubt und muh¬
ten bewußtlos ins Krankenhaus gebracht werde».

Erdbeben.
WTB . Hohenheim, 23 . Okt. Von den Instrumenten der

Erdbebenwarte wurde heute morgen ein sehr starkes Fern -
beben aufgezeichnet. Der Herd liegt in einer Entfernung
von etwa 12 000 Km . wahrscheinlich im Großen Ozean (Insel -
weit) . Um 7 Uhr 32 Min . 22 Sek . traf hier die erste Vor -
läuferwelle ein, die stärksten Ausschläge erfolgten uni 8 Uhr
14 Min . Die Aufzeichnungen der Bebenwarte dauerten über
2 Stunden .

Ein Brief des Papstes .
MTB . Rom , 23 . Okt . Der Papst hat an den Erzbischof von Cöln

folgenden Brief in lateinischer Sprache gerichtet : „ Ich habe Doine mir
angenehme Mitteilung erhalten , datz S . M . der deutsch« Kaiser auf
Deine Bitte beschlossen hat , dah alle Diener Gottes , die sich unter den
gefangenen französischen Soldaten in Deutschland befinden , als Off .-
ziere zu behandeln feien . In dieser bösen Zeit , da wir beinahe ganz
Europa verheert und von Blut gerötet sehen und da der ungeheuere
Schauplatz unsere Seele mit unsagbarer Bitterkeit bedrückt, hat Deine
Mitteilung mir einen mehr als gewöhnlichen Trost gebracht. Durch sie
habe ich klar erkannt , welcher Eifer für die christliche Liebe «n Tetrnin
Herzen wohnt . Wir sind überzeugt , dtch Deine edelmütige Liebe nicht
nur die gefangenen französischen Priester , sondern alle, die
sind , ohne Unterschied der Religion und der Rasse umfassen mtb . fcfan -
ders die Kranken und Verwundeten , damit der Sturm
unter denen sie leiden , gemildert werde und damit ihnen geistlicher Be >-

stand zuteil werde . Diese Liebespflicht liegt natürlich allen Meuchen
in gleicher Weise ob. aber sie trifft vornehmlich die D .ener « ottes und
die andere » geistlichen Personen . Infolgedessen hosse ich. day T « in
edles Beispiel von allen denjenigen befolgt werde , d,e den Ehrennamen
der Chrifwn tragen , besonders von den katholischen Bischöfen und Prie -
Oern , nicht allein ,n Deutschland , sondern auch in den anderen Ländern ,
wo die Kriegsfackel lodert und Gefangene , besonders Verwundete und
Kranke , von ihren Leiden zu Boden gedrückr »oerden . Wir senden also ,
vielgeliebter Sohn . Dir , dem Klerus und der Gemeinde , die Deiner Ob -
Hut anvertraut find , den apostolischen Segen von ga «Dem Herzen im
Namen Gottes als Zeichen , datz wic Euch die Huld ta » Himmels wün¬
schen , und als Bezeugung unseres Wohlwollens .



Gerichtsverhandlungen.
Karlsruhe , 22. Okt. Der Taglöhner Gustav Deuchler auS

EtM »ge« stieg am 16. August in Ettlingen in das WohnhauS emeS
LandwiitK ein und stahl dock den Betrag von 60 M in Gold, eine
Damenuhr mit Kette, eine Herrvnuhr mit Haarkette und zwei goldene
Eheringe . Von den gestohlenen Gegenständen wußte er eine Uhr an
einen Dritten zu verkaufen , den Betrag von 20 M und die zwei Ehe -
rin ^e Aiib tt seiner Schwester, der Dirne Frida D e u ch l e r , bei der die
Gegenstände im « trumpf gefunden wurden . Wegen dieser Diebstahls -
Geschäfte standen heut« das Geschwisterpaar vor der Strafkammer . In
»er Verhandlung bestritt Deuchler, die Gegenstände gestohlen zu haben.
Er g<ck cm, sie , soweit sie bei ihm gefunden wurden , von einem Un -
bekannten in einer Wirtschast zu Ettlingen gekauft zu haben. Die
Frida Deuchler bestritt , gewußt zu haben, daß die Gegenstände, die sie
van ihrem Bruder erhalten hat . von diesem auf unrechtmäßige Art er -
warben worden seien. Durch die Zeugen wurden die Angeklagten ihrer
Schuld überführt . Gustav Deuchler wurde wegen schweren Diebstahls
im wiederholten Rückfall zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust , Frida Deuchler zu 3 Monaten Gefängnis wegen Hehlerei
»erurteilt . An der Strafe der Frida Deuchler gehen 2 Monate Unter -
su<k>ungshaft rt .

Konkurse in Baden .
AiöbelHändler Heinrich Friedrich Kiefer in Durlach . Konkursv .

Rechtsanwalt Dr . Ernst Weill in Durlach . A . -Fr . 16 . Nov ., Pr .-T . 23.
November 1914.

Spielplan des Grotzh » HofthemerS .
für die Zeit vom 24 . Oktober bis 1 . November 1914.

(Angegeben ist der Preis für Sperrfitz 1 . Abt .)
_ SamZtag , 24. : A . 6 . Kleine Preise . Zum erstenmal : „Mutter Land -

straße" Das Ende einer Jugend —, Schauspiel in 3 A . von Wilhelm
Schmidt -Bonn . 7 bis nach 9 . (3 Jt .)

Sonntag , 25 . : B . 4 . Mittelpreis « . „tUbine "
, romantische Zauberoper

in 4 A . von Lortzing. ^ 7 bis gegen MIO. (4 M.)
Dienstag , 27. : C . 5 . Kleine Preise . „Ein Volksfeind", Schauspiel

in 5 A. von Ibsen . 7—10. (3 M .)
Donnerstag , 28 . : A . 5 . Kleine Preise . „Rizsletto " , Oper in 4 A .

von Verdi . 7 bis gegen J^ IO . (3 <M.)
SamStag , 31. : B . 6 . Kleine Preise . „Prinz Friedrich von Hom¬

burg", Schauspiel in 5 A . von Kleist . 7 bis gegen % 10 . (3 Jl .)
Sonntag , 1 . Nov . : C. 6 . Mittelpreise . „Der Evangelimann ", musi¬

kalisches Schauspiel in 2 A . von Kienzl. 7—% 10. (4 M .)

Aus den Staudesbüchern der Stadt Karlsruhe .
Geburten .

16. Oktober : Johann , V. Peter Reber, Handlungsgehilfe . — 17.
Oktober : Irmgard Katharina Amalia , V . Ferdinand Jung , Bausekvetär ;
Fritz Hans , B . Ludwig Becker, Bäckermeister in Heilbronn . — 19 . Okt . :
Adolf , Erwin Fritz, V. Franz Zähringer , Postbote ; Helene Ottilie , B.
Richard Burg , Färber . — 21 . Ottober : Alexander Karl Friedrich , V.
Gustav Hofmcnnl , Bierführer .

Uheaufgebite.
22. Oktober : Franz Bürlle von Neustadt i . Schiv . , Lagerist hier, mit

Böarie Wagner von Obersöllbach (O .-A . Oehvingen ) ; Otto Zimmer -
mann von Laudenberg (Amt Buchen ) , Bahnarbeiter hier, mit Berta
Steinwandt vonBasel ; Karl Bockstahler von Hugsweier (Amt Lahr ) ,

Bahnarvetter hier , mit Berta Schaller Witwe van Möhrrngen
Engen ) ; Wilhelm Ruppert von Brralzheim (Stint Boxberg) ,arbeiter hier , mit Noialie Heeger Witwe von Pantin bei Paris f

Eheschließungen
22 . Ottober : Ernst Oskar Schöpften von Schönau i. W., Verweil ,tungssekretär hier , mit Maria Elsa Hauser van hier ; Julius

mann von Bühl (Obcr - Elsaß) , Schuhmacher, zurzeit Reservist bei«KriegsbekleidungSamt des 14 . Armeekorps hier , mit Maria Viktor-,Ritter von Bühl (Ober - Elsaß) .

Wetterbericht de« Zentralbureaus für Mete« rol »gie und
vom 23. Oktober 1914.

Die Luftdruckverteilung hat sich seit gestern nur wcniy verändert .Das Hochdrlnkgebiet über Nordosteuropa hat etivas abgenommen unddie gestern über Nordtvestsrankveich gelegene Depression scheint nordoi, .wärts gegen die südliche Nordsee nieiter gezogen zu sein ; ihr Einsluj,
beschränkt sich aber auf ihre nähere Umgebung. In Deutschland, iifc?
das sich ein Rücken hoben Druckes hinzieht, herrscht meist nebliges und
ziemlich mildes Wetter . Ein« wesentliche Aenderung der Triukt̂ .
teilung ist vorerst nicht zu erwarten ; es steht deshalb heiteres ufo»
nebliges , untertags ziemlich mildes Wetter in Aussicht .

Hä
Wetternachrichten auS dem Süden v» m 23 . Oktober, 7 Uhr früh .
Lugano halb bedeckt 7 Grad , Trieft heiter 11 Grad, Florenz wölke»,loS 8 Grad , Rom bedeckt 10 Grad .

1
Das Thermometer zeigte heute nachm . 3 Uhr in Karlsruhe IS Grad f,

Wasserstand des Rheins am 23 . Oktober früh.
Schusterinsel 108, gefallen 7 ; Kehl 199 , gefallen 8 ; Maxau 355 , ^

fallen 8 ; Mannheim 272, gefallen 8 Zentimeter .

fei '

Statt jeder "besonderen Anzeige .

Todes -Anzeige .
Heute traf vom 2. Bataillon des Inf.-Regts . Kaiser Wilhelm Nr . 116

aus Rethonvillers die schmerzliche Mitteilung ein , daß mein heißgeliebter ,
treubesorgter Mann , unser herzensguter Sohn , Bruder , Schwiegersohn ,
Schwager und Onkel
der Fiirstl . Erbach -Schönberg 'schc Oberförster

Leutnant der Reserve im Inf.-Regt . Kaiser Wilhelm Nr. 116
(2. Großh . Hess .)

in der Schlacht bei Mourupt am 9 . September gefallen ist . Er starb den
Heldentod fürs Vaterland , treu dem Wahlspruch seines Bundes , sein Blut
für Ehre , Freiheit und Vaterland zu opfern , im 32 . Lebensjahre , wovon
wir Verwandte , Freunde und Bekannte in Kenntnis setzen .

In tiefer Trauer :
Hedwig Nicolaus , geb . Wallau
Ludwig Nicolaus und Frau
Großh . Hess . Forstmeister Karl Nicolaus und Frau
Hnna Meissinger , geb . Nicolaus
Götz Wallau und Frau
Heinr . Meissinger
Alexander Wallau und Frau
Elsa Wallau 2819

Neustadt 8. Odenw . , Giessen , Ro mrod,
Steinbach i . H., Wolfacb , Berlin ^

den 22 . Oktober 1914.

Am 12 . Oktober ist unser lieber Älter Herr

Alfred Dauwalter
(aktiv 1908 - 11)

Dipl .-Ing,
Vize -Wachtmeister im Feld -Art . -Regt 33
im Kampf fürs Vaterland gefallen .

Der Akad . Ingen .-Verein „Tulla ".
I . K : J. Ädolff (XX).

Karlsr uhe , 23 . Oktober 1914 . 2818

Aufruf i
« riffelte Jritatjm für » »sm frifget im Felde.

In Übereinstimmung mit der immobilen Etappen-
Kommandantur II, hier, ist im Nachrichtenbureau für das
neutrale Ausland (Rudolf Katz , Herrenstraße 39,11) in
der Haushaltungsschule des Badischen Frauenvereins ein-
Ablagestelle gelesener Zeitungen zum Zwecke
der Versendung an unsere im Felde stehenden
Truppen errichtet worden . Alle Bürger der Stadt
werden hiermit dringend und herzlich gebeten , gelesene
Zeitungen an der bezeichneten Stelle oder in der Zweige
sammelstelle W . Wolf jr . , Kaiserstraße 82g , recht zahl-
reich abzugeben, damit unsere Krieger im Felde raschestens
den von ihnen so sehnlichst erwünschten, bislang noch sehr
entbehrten Lesestoff aus dem Vaterland erhalten . Der
Dank dieser Krieger ist allen denen, die dieses gute Werk
durch Zuführung von Zeitungen unterstützen, sicher.

Bekanntmachung .
Die Inhaber der Im Monat Miirz

1914 mitcr . 602
Nr . 4850 bis mit Nr . 7129
ausgestellten vezw . erneuert»« Pfand-
Ichetne werden hiermit aufgefordert ,
ihre Pfänder bis lNugsten» 27. Oktober
1914 auszulösen oder die Scheine btS
jit dies«» , Zeitpunkterneuen , zu lasse,,,
widrigensxll « die Pfänder znr Ber»
stetgeruiig gebracht werden. 6628

Karlsruh, , den 17. Oktober 1914.
Stavt . Pfauvleihrasfe .

Filtern , die ihre Kinder
geistig frisch und körperlich
gesund erhalten wollen,lassen
dieselben 2—3 mal wöchentl . im

Friedrlchabad
kalt baden und schwimmen .

1 Karte 10 Karten
Mk. — .40 Mk. 3 .-

Im Lebensbedürfnis - Verein
einzeln zu 30 Pf ., Mittwoch
u . Samstag abend SO Pf . t7(,

Frühzeitiger Kauf
sichert die Ziehungen der

Akntlcht « iuftfahrrr - Föttkne
am 6. /7. November und 28. Sl . Dezbr.mit Haupttreffern von
M . 60 OOO , 40000 , »0000.
M. 25 000, 20 000, 3 ä. 10 000 usw ..
alle Gewinne in Bargeld zahlbarmit 90 « /« des Betrag» . Liefere Loseä 3.— , Porto und Liste » 40 Pfg.

Carl Götz |
Hebelstrasie U/15 , Karlsruhe .

Unentgeltliche
Rechtsauskunftsstelle

für Frauen .
Eprechstmivt» : DieuStag « —« Uhr

Freitag « - 7 Uhr
Kricgsiraßc 97 a , IIT.

für unsere Truppen im Felde :
Militärwesten . ,
Militärsocken .
Militärhandschuhe
Pulswärmer . .

von Mk . 4 . 75 an
von Mk. 1 . 15 an
von Mk . 1 .40 an
von Mk. 0.40 an

Pulswärmer mit Pelz besetzt . Mk. 2.50
Ohrenwärmer mit Pelz besetzt . Mk . 2. —
Kopfhauben von Mk . 1 .40 an
Lungenschützer . . . von Mk. 1 . 25 an
Leibbinden, reine Wolle von Mk . 1 .60 an
Kniewärmer , reine Wolle von Mk. 1 . 75 an
Normalhemden . . . von Mk. 2 . — an
Unterhosen von Mk . 2 .20 an
Reitbeinkleider . . . . von Mk. 2 .30 an

Ferner
Strickwolle für Socken u . Strümpfe ,

feldgraue Wolle
für Pulswärmer , Halstücher usw .

Strick - und Häkelmuster
z . Selbstanfertigen der Artikel für unsere
Krieger werden unentgeltlich abgegeben .

Ferner

Viasserdichte Bekleidung
aus bestem

6.25

präpariertem
Ötstoff LS0

Weste mit Ärmel
Hose
Lungenschützer
Innenschuhe
Weste
Hose
Lungenschützer
Innenschuhe
Westen aus ff.imprägn.Satin, schwarz 5.50
Westen, desgleichen in feldgrau . 7.50
Westen aus reiner,unbeschwerter Schirm¬

seide , durchaus undurchlässig .
Beste Ausführung . 2813

aus extra
weichem

Gummistoff

8.50
9.50
3.80
2.20

Versand direkt ins Feld.

9 Bei der Menge der zu liefernden Rufträge er¬
bitte ich rechtzeitige Bestellung mit ITlafjangabe .

Jhi d .

Zreiw . Bürgerwehr.
Das Scharfschietzen der I . und II . Kompanie findet am

Sonntag , de« 25. Ottober, nachmittags von 1 Uhr an,
auf den Schießständen 4 und 5 des Regiments 109 statt.

DaS Kommando . ggtb

August Sauer , Hoflieferant , Nachfolger

Ida Thoma , SfÄdi 9

empfiehlt zum Tjerbstbedarf
ihr gut sortiertes Lager in

Wolle , Rocken und Strümpfen , Hand¬
schuhen , Krawatten u . Hosenträgern ,

sowie allen Kurzwaren
— zu billigsten Freisen . = 2821

eigenes Gewächs
empfiehlt

]. Mi! i. Mi

Gut geräucherten
hat zu verkaufen

(i. Schwär lÄiii
bei Reustadt <« chw .» 3823

LTl
MImSnMtler n. elegante

Wannenbäder.
596

I , II . lind III Klasse.
60»

Ffir Herren n . Danen geöffnet :
Werkt , vorm. 8—1 Uhr, nachm.

3— 8 Uhr und Sonntag vorm .
8 bi» 12 Uhr.

Mittags 1 —3 Uhr gesehleeMR-

Kaiserstratze 145.
Eingang Lammstraße, ist im ®
Obergeschoß eine Wohnung von >
Zimmern und Zubehör auf
oder später zu vermieten.

Näheres beim städt. HochbauiMl!,
Karl - Friedrich- Straße 8, ZimM«
Nr . 169. 604J

Ich kaufe
< etra «tii »S »rre„ »u>,» s»ra »«"tl<i»<^
« tief »«, iltire » , !0itltt >,r »llnifor m^
gtdraucht « Bett »», g«»»« Hau »»«!' '
« « gen» ioivieein». « ödelftüite, » »JJ
Platin « . Silber und Brillant «« U»»
lahlehierfür .wettsaSgrsftttSesch »'' '
»» ehr wie jeoe « » ,»cur»en».
An - n . V erh « nf »ge »®^ jf
« « -»grakenk». »S. Tel-vh »»
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